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Nr . 200 Man abonniert auswärts auf dieses Blatt bei
den Kgl. Postämtern und Postboten. Sonntag , 25. Dezember Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬

reichste Verbreitung.

EinrückungSpreiS
für Altensteig und

r ahe Umgebung
bei einmaliger Ein¬

rückung 8 Pfg.
bei mehrmal « je 6

auswärts je S Pfg.
die Ispaltige Zeile
oder deren Raum.

Verwendbare
Beitrage werden dank¬

bar angenommen.
-O,I 1898.

Uilsere geehrten Postabomenlell
ersuchen wir um alsbaldige Bestellungs -Aufgabe

Pr. nächstes Halb - oder Vierteljahr
bei den Kgl. Postämtern oder Postboten.

Wir werden uns auch fernerbin bemüüen
durch einen reichhaltige « ansgewählten Lesestoff
uns die Zufriedenheit der verehrten Leser zu sichern.

Bei seinem Format und seiner wöchentlich 4maligen
Erscheinungsweise ist „Aus den Tannen " eines der
billigsten Blätter des Landes.

Der Neujahrs -Nr. wird der
Wandkalender

beigelegt.
Ergebenst

Die Expedition des „Aus den Tannen".
A^ itzirer^hteir r

Wie eine Zauberformel wirkt das Wort Weihnachten
auf das Herz aller Christen und in der That, es gilbt
wohl auch kein Fest, welches so tief und fest im Herzen
unseres Volkes eingewurzelt ist, wie das Weihnachtsfest.
Dieses Fest der ganzen Christenheit, welches , sich alljährlich
seit Jahrhundertenwiederholend, immer mit gleichem Glaubens¬
eifer seine gerechte Würdigung findet, wie kein anderer
Tag unter allen Festlichkeiten . Wohl sind zuweilen die
Zeiten ernst und schwer, aber dennoch sollen irdische Sorgen
uns doch nicht die Freude und den ernsten Frieden des
Weihnachtsfestes rauben . Werfen wir einen Blick zurück,aus welchem Grunde wir das Weihnachtsfest feiern , wie
Religion und Poesie im Verein mit Gottes - und Menschen¬liebe uns die erhabene Weihnachtsfeier geschaffen, so müssen
uns die Weihnachtstage ein Fest der Liebe und der reinen
Freude sein , an welchem bange Herzen sich erquicken und
neuen Balsam der Hoffnung für künftige schwere Stunden
empfangen . Und dann , muß nicht jene erste frohe Weihnachts¬
botschaft :

„ Friede auf Erden und den Menschen ein
Wohlgefallen !

"
die vor fast zweitausend Jahren von frommen Hirten ver¬
kündet wurde, uns mrt Wonne erfüllen, unsere Gedanken
ablenken für Augenblicke von allem Irdischen und Vergäng¬
lichen ? muß nicht der Zauber , der in jenen Worten liegt,
unser ganzer Thun und Denken erfüllen ? Ja , gewiß , und
alle Bekümmernisse dieser Welt sind nicht dazu angrthan,
uns den Frieden eines christlich gesinnten und erhaben
fühlenden Herzens zu rauben , am allerwenigsten an dem

Fest, welches das Symbol der Liebe für uns bedeutet.Das Weihnachtsfest bildet aber weiterhin auch einen
Erinnerungspunkt für die christliche Kirche , das heilige An¬
denken an den in Armut und Not geborenen Stifter der
christlichen Religion . Man feierte auch schon früher, langebevor m Deutschlands Gauen das Evangelium von Christoverkündet war und die Finsternis des Heidentums unsere
Vorfahren noch umfangen hielten, bei den alten Germanen
„Wynachte" (wy hieß heilig). Man kann dieses Wynachten,
welches der Sonne zu Ehren gefeiert wurde, gleichsam eine
Vorahnung , eine Verheißung des Christentums an die
heidnischen Völker deuten, bis dann wie ein hellstrahlendes
Licht das Christentum das Dunkel des Heidentums verdrängteund sich immer weiter ausbreitete.

„ Ich bin das Licht der Welt ! "
so erscholl einst der

Ruf unseres Heilandes , möchte dieser Ruf immer weiter
dringen und einst die ganze Welt von demselben widerhallenbis in die entferntesten Winkel unseres Erdballes.

Was ist es aber weiter noch , was dem W -ihnachtsfeste
diese übermächtige Bedeutung , ihm diesen Zauber verleihtund ihm den Charakter als unser schönstes Kwchenfest giebt?— es ist die wahre, reine, unverfälschte christliche Liebe— welche der Erlöser uns gleichsam als rin heiliges Ver¬
mächtnis hinterlassen und in die Herzen gepflmzl hat , die
rm Kampfe mit einem mächtigen Faktor im menschlichen
Leben , dem Egoismus und der Sucht nach irdischen Reich-tümcrn und Schätzen , sich noch immer als siegende Macht
behauptet hat . Aber trotzdem , wie viele Thränen giebt es
noch zu trocknen , wie viel Kummer, Not und Elend erheischen
noch der werkthätlgen Nächstenliebe zu ihrer Linderung?Eine ernste Mahnung ergeht daher auch an Alle, nach echter
Christenart , wie sie unser Heiland so oft gepredigt und die
dazu berufenen Diener des Herrn sie wiederholen, die
Nächstenliebe zu bethätigen, damit diese herrliche Blüte köst¬
liche Früchte treibe. Dann wird in der HM « des armenMannes, wie in dem Palast des Reichen der Cunstbaumbrennen und unter dem Banne des strahlenden L chter-
glanzes die echte Wechnachtsfreier ihren E nzug haltenund Stunden des reinen ungetrübten Gmckes , des Friedensund der Eintracht allen Kummer und all« Sorgen ver¬
scheuchen , daß dies aber auch allenihalben der Fall sein
möge , dies ist unseraufrichtiger Weis nachtswun sch!

wüvtteittbeirKLsetzev 2 «rirdt <rs»
Kammer der Abgeordneten.

* Stuttgart, 22 . Dez. (254. Sitzung . ) PräsidentPayer eröffnet dieselbe um 9^ Ubr . Beratung der
abweichenden Beschlüsse des anderen Hauses zu dem Gesetz¬entwürfe betr. Abänderung des Landtagswahlges-tzes . —
Art . 4 betr. die Führung der amtlich - n Wählerlisten wird

nach dem Kommissionsantrag angenommen und also auf dem
früheren Beschluß beharrt . In Uebereinstimmung mit demanderen Haus wird Art. 14 , wonach nur „unverschlossene"
Wahlkouverte giltig sein sollen , genehmigt . Die Schlußbe¬
stimmung wird dahin gefaßt : „ Das Landtagswahlgesetztritt mit der Anordnung der Neuwahlen in Kraft . " Bei
der Schlußabstimmung wird das Gesetz mit allen gegen2 Stimmen (v . Schab und Seckendorf ) angenommen. —
ES folgt die Beratung über Art. 17 , Abs . 2 des Einkommen¬
steuergesetze- : „ Eine Erhebung der Einkommensteuer in
einem höheren als dem in Art. 16 bestimmten Einheitssätzebleibt der ordentlichen Gesetzgebung Vorbehalten .

" Gröber
rekapituliert die Verhandlungen der beiden Kammern über
diesen Gegenstand. Zuletzt beschloß die Erste Kammer
prinzipiell auf dem Abs . 2 zu beharren . In der Kommissiondes Abgeordnetenhausesergab sich Stimmengleichheit (7 gegen7 Stimmen ) . Der Referent beantragt Beitritt zu dem Ab¬
satz 2 des Art . 17. Lenkt die Zweite Kammer nicht ein,
so ist dadurch die ganze Steuerreform ins Wasser gefallen.In dem Verlangen der Ersten Kammer dürfte nichts anderes
zu erblicken sein , als — um die Worte Friedrich Hauß-manns zu gebrauchen — ein erhöhter Rechtsschutz deS
Volkes gegen Steuererhöhungen . Tritt die Steuerreform
nicht in Kraft , so behalten wir die alten Ertragssteuern mitall' ihren Mängeln , und die ewigen Klagen bleiben bestehen,daß man die Schulden nicht abziehen dürfe und die kleinenLeute verhältnismäßig überlastet seien. Das neue Steurr-
gesetz erfülle alle , Forderungen , die in der Adresse auf die
Thronrede enthalten sind . Also überlegen Sie sich- genauund überlegen Sie sich« nochmals , ob Sie aus rein tech¬
nischen Gründen die Steuerreform Mehner, wollen. Ichbitte Sie , dem Abs. 2 des Art . 17 zuzustimmen . — Käs:
Nach den Vorgängen in den letzten Tagen habe ich als
Mitberichterstatter keine andere Erklärung abzugeben, als
daß für die Volkspartei keine Notwendigkeit besteht , vonihrem früheren ablehnenden Standpunkt abzuweichen . —
Fi

'
nanzminister v . Zeyer: Er halte es für seine Pflicht,für dos Werk, das er als letztes Vermächtnis seines Amts-

Vorgängers übernommen habe, mit dessen Bestrebungen er
sich vollkommen identifiziere, mit aller Kraft einzutreten.Dies erscheine chm um so nötiger , als das Zustandekommender Steuerreform im Interesse des ganzen Landes gelegen
sei . Das Verlangen der Ersten Kammer erscheine gerecht¬fertigt . Der Minister erinnert zum Schluffe daran , daß sein
Amtsvorgänger einmal gesagt habe : Wenn das Einkommen-
steuergesctz heute einmal fällt , so müsse es sogleich wieder
eingebracht werden. Beherzigen Sie diese Worte , meine
Herren ! — Binz: Nachdem der von der Volkspartei
vorgeschlagene Tarif keine Annahme gefunden habe , falleauch nach Einführung der Steuerreform doch die Hauptsteuer¬last wieder auf die Schultern des Mittelstandes . Das Ge-

M Lese fr u ch t . M
Zwischen Reue und That
Wie kurz der Pfad!
Aber kein längerer Weg auf Erden
Als zwischen Reue und Besserwerden.

Miede auf Orden!
Weihnachtserzählung von Gustav Lange.

(Fortsetzung.)
Wie sicher Franz Berthold disponierte , beweist , daß

selbst ein so alter , in Geldgeschäften erfahrener Mann wie
Herr Buchheim , der jetzt hinter der Eichentasel lebhaft mit
dem jungen Manne disputierte , sich zuweilen seiner Ansicht
unterwerfen mußte. Der Getreidehändler , Viehhändler und
Börsenmakler und was er sonst noch alles für mehr oderminder anrüchige Geschäfte trieb, war , seitdem wir ihn bei
dem Baron von Traunstein kennen gelernt haben, merklich
gealtert , man sah es ihm an , trotzdem er sich noch immer
recht oüio und elegant kleidete. Auch der verschmitzte Zugund das verbindliche Lächeln schwebte noch immer über
seinem Antlitz.

Er feilschte schon lange mit Franz Berthold ; es mochte
um finanzielle Transaktionen sich handeln, bei denen der
erstere der Fordernde war , während Herr Buchheim sich
mächtig sträubte.

„Sie glauben gar nicht, Herr Berthold, mit welchen
Verlusten man jetzt zu rechnen hat ; die beunruhigenden,
politischen Nachrichten und Kciegsaussichten wirken lähmend
auf alle Geschäfte. Dann habe ich mir zum Ueberfluß auch
noch die Finger an dem sauberen Baron von Traunstein
gehörig verbrannt, " klagte Herr Buchheim mit einer zumErbarmen wehmütigen Stimme , als stehe er schon vor dem
finanziellen Ruin. „Meine Rosalie , welche sehr geschäfts¬
kundig ist und mir schon manchen guten Rat in Geschäften
gegeben , hat gleich von Anfang an gesagt : Isidor, laß

Dir nicht zu sehr in Geschäften mit dem vornehmen Herrn
ein ! Sie hat Recht gehabt, ich verliere viel , viel , wenn
der Baron sich nicht aus seiner Klemme zu befreien vermag.

"
Franz Berthold horchte bei Nennung des Namens

Traunstein zuerst erstaunt auf und schaute dann eine Weile
starr vor sich auf die Tafel , als sinne er über etwas Wich¬
tiges nach. Zum ersten Male wieder seit Jahren hörte er
diesen Namen, den er damals aus dem Munde jener alten
Frau vernommen . Ganz deutlich lebte die Scene in seinem
Gedächtnis wieder auf und eine heiße Blutwelle schoß ihm
ins Gesicht. Nicht vergessen hatte er den mit der Reiip itsche
erhaltenen Schlag , aber in seiner aufreibenden Thätigkeit,
in dem Ringen nach einer Existenz , in der Bestrebung, vor¬
wärts zu kommen und ein tüchtiges Glied in der menschlichen
Gesellschaft zu werden , war der Gedanke daran , der ihn
in der ersten Zeit allerdings unausgesetzt beherrscht , nach
und nach verblaßt. Um so heftiger erfaßte ihn jetzt bei der
unvermuteten Erinnerung der Zorn gegen seinen damaligen
Beleidiger . Sein sonst so versöhnluher Charakter wurde
mächtig von feinem Ehrgefühl beeinflußt, welches nicht zuließ,
daß er milder über den Peitschenschlaz urteilte.

Buchheim , dem Schlauesten der Schlauen , der seine
Augen überall hatte und alles daraus beobachtete , ob nicht
rin Vorteil sich erreichen ließ , war diese Wandlung im
Wesen des jungen Mannes nicht entMgen , deren Ursache
er allerdings nicht kannte , nicht einmil ahnte. Sofort war
er sich klar darüber , daß hinter d «m plötzlichen Erröten
seines Gegenüber und dessen Schweden irgend eine Ursache
sein mußte, vielleicht konnte es von Nutzen für ihn sein,wenn er die Ursache erfuhr, und so entschloß er sich , direkt
auf das Ziel loszuschießrn , denn aus krummen Wegen, die
ersonstzuwandelnpflegte , war hierschverlichetwaszuerreichen.

„Kennen Sie den Herrn Barm von Traunstein zu¬fällig ?" fragte er, unvermittelt vom vorhergegangenen Ge-
sprächsthema ablenkend . „Wohnt nur einige Stunden von

hier entfernt in seinem wunderschönen Schloß , von dem ihmaber nicht viel mehr gehört. Hat einstmals das Gut schulden¬frei von seinem Vater überkommen , ist aber durch schlechteWirtschaft heruntergekommen . Die Söhne kosten auch rin
heidenmäßiges Geld und um seiner Geldklemme abzuhelfen,hat er sich in verfehlte Spekulationen eingelassen und dabeiden größten Teil seines Vermögens verloren und ist jetztnahe daran , den Rest vollends zu verlieren."

„Nur oberflächlich kenne ich ihn ; habe den Herrn vorJahren kennen gelernt und zwar bei einer Gelegenheit, die
nicht zu meinen angenehmen Erinnerungen zählt ; das Wound Wie thut nichts zur Sache," entgegnete Franz Bert¬
hold mit ungewöhnlichem Ernst und sonderbarem Tonfallin der Stimme.

Buchheim war befriedigt von der Antwort ; er hatteergründet , was er zu wissen wünschte — der junge Mannwar nicht besonders gut auf den Baron zu sprechen , ja er
glaubte annehmen zu können , daß er von Haß gegen diesenbeseelt war.

„Dacht ' mir's schon, der Baron hat so Manches aufdem Kerbholz , und auch ich bin durch ihn in eine höchstfatale Lage geraten , denn ich habe ihm gegen Schuldscheinund Ehrenschem ganz bedeutende Summen vorgestreckt . Ichbrauch ' jetzt ganz nötig mein Geld , kann es aber von ihmzur Zeit gar nicht erhalten , und so würde ich mit einem
Verlust von dreißig Prozent die Papiere an einen Dritten
verkaufen .

"
„Da müßt Ihr aber den Baron gehörig geschröpfthaben," bemerkte Franz Berthold . „Mit dreißig ProzentVerlust wollt Ihr sie verkaufen , da sind sie Euch schwerlichüber fünfzig gekommen, das nenne ich ein Geschäft , zwaretwas riskant , aber mit einem Schlage etwas zu verdienen . "Mit gutgespielter Entrüstung trat Buchheim einenSchritt zurück und ein komischer Zug walte sich in seinemAntlitz ab.

Wegen der Feiertage erscheint nächsten Dienstag kein Blatt.



setz habe dadurch an Popularität verloren. Gegen die Be-
stimmung des Art . 17 Abs . 2 müsse die Volkspartei schon
deshalb austreten, weil das wmttembergische Volk gewisser¬
maßen eine Vorliebe sür das Budgrtrecht des Abgeordneten¬
hauses empfinde. — Sachs erklärt im Namen seiner
Fraktion : In Erwägung des Umstandes, daß die Steuer¬
reform den ärmeren Volksklassen zugute komme, den Mittel-
stand entlaste , den Schuldzinsenabzug gestatte und den über¬
lasteten Gemeinden zugutekomme, lasse seine Partei threfrüheren
Bedenkensallen und sei bereit dem Art. 17 Absatz 2zuzustimmen.
— Haußmann- Balingen : Der Art . 17 Abs. 2 involviere
die Aushebung eines VerfafsungSrechts. Es handle sich also
um nichts anderes, als um ein Eingreifen in bisher bestehende
Rechte. Selbst der Finanzwinister habe gesagt , es sei nicht
unmöglich , wenn auch unwahrscheinlich , daß die Erste Kammer
der Steuerreform auch ohne die Annahme des Artikels zu¬
stimmen werde . Scheitere die Reform , so sei daran die
Erste Kammer schuld, denn diese könne nicht verlangen , daß
man bestehende Volksrechte beschränkt. Der Volkspartei
wäre es lieber gewesen , wenn gleichzeitig mit Einführung
einer allgemeinenVermögens- und Einkommensteuer dre Er¬
tragssteuer in Wegfall kommen könnte . Sie sei aber trotz¬
dem nicht gegen die Vorlage , und es wäre unrichtig, zu
sagen , die Volkspartei lasse die Steuerreform fallen, weil
die Berfassungsrevision abgelehnt wurde. Nicht deshalb sei
sie gegen die Steuerreform , sondern lediglich , weil sie nicht
dulden könne , daß verbriefte Volksrechte weggegeben werden.
(Beifall .) Die gestrigen Redewendungen Gröbers haben den
Redner lebhaft erinnert an frühere Aussprüche des ver¬
storbenen Ministers von Schund. Es handelte sich damals
um die Abschaffung der Lebenslänglichkeit der Ortsvorsteher,
für die wenige Jahre darauf die ganze öffentliche Meinung
gewonnen worden ist. Es geht vielleicht mit den beiden
Gesetzen nicht viel anders . — Schmidt- Maulbronn geißelt
das Verhalten der Deutschen Partei in der Frage des
Budgetrechts. Noch vor vierzehn Tagen habe der deutsch¬
parteiliche Führer von Gcß den entgegengesetzten Standpunkt
mit der Lebhaftigkeit vertreten , die ihm so wohl ansteht.
(Heiterkeit .) Aus Zweckmässigkeitsgründen dürfe man kein
Volksrecht weggeben . Die Volkspartei werde, wenn der
Art. 17 , Abs . 2 , in das Steuergesetz ausgenommen wird,
sich genötigt sehen , gegen das ganze Gesetz zu stimmen . —
Man schreitet sodann zur Abstimmung über Art . 17 , Abs . 2,
der mit 51 gegen 33 Stimmen abgelehnt wird , die erforder¬
liche Zweidrittelmajorttät hätte 78 bejahende Stimmen er¬
geben müssen. (Die zweite Kammer hat mit diesem Be¬
schluß die von der ersten Kammer verlangte Bedingung , von
welcher sie ihre Zustimmung zum Einkommensteuergesetz ab¬
hängig machte , abgelehnt und dadurch dürste das Schick¬
sal des Einkommensteuergesetzes besiegelt sein . Das Ein¬
kommensteuergesetz ist also noch nicht abgelehnt, indem die
erste Kammer noch darüber zu beschließen hat .)

* Stuttgart, 23 . Dez. Die Abgeordnetenkammer
nahm heute vormittag zunächst die Schlußabstimmungen zu
den Steuergesetzen vor . Es wurden angenommen : die Ein¬
kommensteuer mit 69 gegen 14 Stimmen ; die Grund - Ge¬
bäude- und Gewerbesteuer mit 87 gegen 1 Stimme ; die
Kapitalsteuer mit 88 gegen 1 Stimme . Die Wandergewerbe¬
steuer bedarf keiner Schlußabstimmung mehr. Sodann fuhr
da - HauS fort in der Generaldebatte zum Ausführungsge-
setz . Diese Generaldebatte hatte in der gestrigen , von ^ 5
bis 8 Uhr dauernden Abendsitzung der Staatswinister der
Justiz Dr . von Breitling mit einer etwa zweistündigen
Darlegung über die Grundgedanken des Entwurfs eröffnet.
Sodann sprach Vizepräsident Dr . Kiene , der eine Um¬
arbeitung des Entwurfs dahin befürwortete, daß die Ge¬
schäfte der freiwilligen Gerichtsbarkeit, insbesondere die¬
jenigen des Vormundsckafts- und Nachlaßgerichts von ge¬
meindlichen , nicht von Staatsbeamten besorgt werden. In
mehr oder weniger weitgehender Wnse sprachen sich heute

auch die Abgg. Sachs , Schnaidt , Schick, v . Geß in ähnlichem
Sinne aus , während Frhr. v . Seckendorfs für den Entwurf
eintrat . Nieder sprach über das Notariat, Dentler über
die Gesindeordnung. Nach einer Rede des Herrn Justiz-
ministers, worin er u . a . über den finanziellen Effekt der
Vorlage für die Gemeinden interessante Aufschlüsse erteilte,
wurde der Entwurf an eine Kommission gewiesen , der
folgende 15 Herren angehören : Gabler , Fr . Haußmann,
Maurer, Rath, Schmid-Besigheim , Schnaidt , Gröber . Kiene,
Nieder, Rembold, v . Breitschwert, v . Seckendorfs , v . Wächter,
v . Geß , Sachs . Nächste Sitzung unbestimmt.

L«rirderii«retzirietzteir.
* Altensteig, 24. Dezbr. Die Klagen, daß das

Geld , das der Staat für Mililärzwecke ausgiebt , verloren
gehe , weil es gänzlich unproduktiv angelegt sei , hat Prof.
Dr . G . Jäger vor Kurzem in einem Vortrag vor der
. .Soldatenvereinigung " des „christlichen Vereins junger
Männer" in Stuttgart widerlegt. Durch dir militärische
Erziehung wird die Gesundheit des Volkes gefördert und
Gesundheit ist lebendiges Kapital . Durch Anwendung einer
sinnreichen Methode ist es Prof . Dr . Jäger gelung n , den
Nachweis zu führen, daß sich beim Soldaten der Wasser-
und Fettgehalt der Muskulatur fortwährend vermindert zu
Gunsten der Fleischfaser , und daß infolge davon fern Muskel-
fleisch immer härter und das spezifische Gewicht des ganzen
Mannes höher wird . Zugleich nimmt der Brustumfang zu
und die Atmungsthätigkrit wird bedeutend erhöht. Nicht
zum wenigsten macht sich aber der Segen der militärischen
Schulung in einer überraschenden Steigerung der Ncrven-
thätigkeit bemerkbar . Der mrlitärisch geschulte Mann ist
viel rascher im Auffassen von Sinneseindrücken und im
Aufführen von Thätigkeiten, die einen schnellen Entschluß
erheischen , als derjenige, dem die Schulung abgeht. Das
alles aber erhöht seine Arbeits - und Erwerbsfähigkeit und
giebt ihm eine Physische und geistige Ueberlegenheit über
den sog . „Staatskrüppel .

" Am höchsten sind die Manöver
anzuschlagen. Durch die militärische Erziehung bekommt der
Einzelne wie die Gesamtheit des Volkes em Kapital an
Lebenskraft, an Gesundheit und Leistungsfähigkeit , das reiche
Zinsen trägt.

* Horb, 22 . Dezbr. Bei der heute in Gündringen
stattgehabten OrtSvorsteherwahl wurde Sylvester Kiefer,
Schmiedmeister , Sohn des verstorbenen Schultheißen Kiefer,
gewählt.

* Stuttgart, 22 . Dez . Sämtliche Blätter besprechen
den Fall der Verfassungsrevision, das ultrawontane „Deutsche
Volksbl. " natürlich mit Genugthuung . „Welche Antwort
wird die Regierung und die Mehrheit des Volkes finden?
Für erstere wüßten wir leine bessere, als : Auflösung des
Landtages und Neuwahlen unter dem frischen Eindruck der
Geschehnisse, für letztere giebt eS keine andere Möglichkeit
als : Unterwerfung unter den Willen des Zentrums , oder
rücksichtslosen Kampf, wie er von dieser Partei begonnen
wurde. " Und am Schluffe heißt es : „Die Verfassungsrevision
ist tot , es lebe die Verfassungsrevision! Der „Schwäb. Merkur"
bemerkt : „Das Zentrum war fest entschlossen, den nun für alle
Zeiten unumstößlichen Beweis zu liefern, daß es eine konfessio¬
nelle Partei ist , der Sonderwünscheund konfessionelle Interessen
näher stehen , als die Rücksicht auf das Ganze, als das Wohl
des gesamten Volkes . Seine Zustimmung sollte erkauft
werden müssen um unerhörte Zugeständnisse in der Schul-/
und Ordensfrage und von dem Augenblick an , in dem eS^
die Antwort erhalten, die es gar nicht anders erwarten
konnte , war aus dem eifrigsten Freund und wortreichen
Unterstützerder Reform ihr Todfeind geworden .

" In gleicher
Weise wird von dem offiziellen Organ der deutschen Partei
die Haltung des Zentrums beurteilt. Anknüpfend an di«
Worre des Universitätskanzlers Weizsäcker sagt dos Blatt:
„ Es ist kein Anlaß , den Mut sür dir Zukunft sinken zu

lassen . Am Grabe der Revision von 1897/98 pflanzen wir
die Hoffnung auf : es wird ein andermal besser gelingen."

* Stuttgart, 23 . Dez . Bei der Abstimmung über
die Verfassungsrevision hat das Zentrum folgende motivierte
Tagesordnung abgegeben : „Von den Forderungen , welche
die Zentrumsfraktion am 5 . April d . I . gestellt hat , ist nur
die verlangt « Anerkennung des Stellvertretungsrechts der
standesherrlicken Mitglieder der ersten Kammer nunmehr
zugegeben . Dagegen ist das Recht der Krone auf Ernennung
erblicher Mitglieder der ersten Kammer nicht genügend ge¬
wahrt . Heber das Budgetrecht der Abgeordnetenkammer
und über die in unserem Initiativantrag behandelten Rechte
der Kirche ist eine Einigung weder erzielt noch irgendwie
in Aussicht gestellt . Die von der ersten Kammer als
unerläßlich bezeichnete Forderung einer generellen Ver¬
stärkung ihres Budgetrechts hat bei den vom Volk gewählten
Abgeordneten einen solchen Widerstand gefunden , daß eine
Verlängerung der Beratung über den Gesetzentwurf als
zwecklos erscheint . Die Mitglieder der Zentrumsfraktion
waren bereit , einer thatsächlichen Verschiebung der kon¬
fessionellen Verhältnisse in der ersten Kammer , wie sie der
Gesetzentwurf herbeiführen würde, zuzustimmen , sie mußten
aber wegen der in solcher Verschiebung liegenden Gefahren
für die konfessionelle Minderheit des Landes einen erhöhten
Rechtsschutz durch Klarstellung der kirchlichen Rechte in der
Verfassung, namentlich auf dem Gebiete der Schule verlangen.
Die Erkenntnis dieser Gefahr ist uns im Laufe der Be¬
ratungen durch Aeußerungrn in diesem Hause wiederholt
aufgedrängt und durch die Behandlung geschärft worden,
welche unser Initiativantrag insbesondere auch bei einem
großen Teil der für die erste Kammer als neue Mitglieder
vorgesehenen Privilegierten gesunden hat. Solange die
Reckte der konfejsioneven Minderheit des Landes an maß¬
gebenden Stellen nickt besser anerkannt und berücksichtigt
werden, sehen wir uns außer Stande dem Entwurf eines
Gesetzes unsere endgültige Zustimmung zu geben , welches
geeignet ist, die politische Lage dieser Minderheit wesentlich
zu verschlechtern.

T Wie verlautet , soll das nächstjährige Kaisermanöver
zwischen dem 13. Armeekorps (Württemberg) und dem
14 . Armeekorps (Baden) abgehalten werden. Im Militär-
rtat für Württemberg sind für die großen Herbstübungen
300 000 Mk . ausgeworfen.

* Balingen, 21 . Dezbr. Die neuerrichtete Dampf¬
ziegelei der Gebr . Baur beim Bahnhof Frommer» produziert
täglich 6000 Ziegel und 3000 Backsteine . Die Fabrik hat
ein eigenes Geleise zur Bahnlinie gebaut, so daß der Ver¬
sand ieickt und rasch von statten geht . Die Lehmlager sind
in nächster Nähe des Rundofens und von nachhaltiger
Mächtigkeit.

* (Verschiedenes . ) Im JndustriebezirkKlein -
äulein bei Heilbronn stürzte an einem Neubau das Bau¬
gerüst ein und zog vier Arbeiter mit in die Tiefe. De¬
selben erlitten durch den Sturz erhebliche Verletzungen, so
daß drei der Verunglückten ins Spital überführt werden
mußten. — In Oehringen wuroe eine Getreideverkaufs-
genossrnschaft gegründet und zum Vorstand d rselden Oekonom
und Landtarsabgeordneter Gebert von Möhrmg gewählt.
Gegen 500 Mitglieder sind bis j -tzt beigrtreten . Der jähr-
iche Umsatz wird auf 50,000 —80,000 Zentner geschätzt . —

,Zn Grunbach i . R . fand dieser Tage die offizielle Ein/
Weihung des dortigen neuen ElektrhitätswLrke.s -statt.

* Berlin, 22 . Dez. Der Kaiser empfängt heute den
russischen Botschafter v . d . Osten - Sacken . welcher ein Hand¬
schreiben des Kaisers N .kolaus überbringt.

* Berlin, 23 . Dez. Der Mailänder Corriere della
Sera fordert die italienischen Geschäftsleute auf, keine Zeit
zu verlieren, um sich in Dänemark an die Stelle des Deut¬
schen zu setzen . Alle bisher von Deutschland noch Däne-

„ Fünfzig Prozent , was denken Sie , Herr Berthold !
"

schrie er laut auf. „Nein, nein , mein gutes Geld verlier
ich noch. Nur weil ich bares Geld brauche , entschließe ich
mich , die Scheine zu verkaufen , an denen bisher meine
Seele gehangen . O , wie können Sie nur glauben, daß ich
da noch Geld verdiene ! "

Die umdüsterten Züge des Disponenten des Bank¬
hauses heiterten sich wieder etwas auf bei dem Erguss:.
Buchheims , der in diesem Augenblick wirklich belustigend
anzusehen war , wie er sich als ehrlichen Makler aufspielte,
der aus reinem Mitleid gegen Schuldschein und Ehrenscheiu
sein sauer verdientes Geld geliehen hatte.

„Wie hoch ist die Summe , die Euch der Baron schul¬
det ? " fragte nach einer Weile der junge Mann.

„Ist auf annähernd zwanzigtausend Thaler mit den
Zinsen für dre letzten Jahre ausgelaufen," antwortete Buch¬
heim zögernd , als scheue er sich , diese hohe Zahl auszu¬
sprechen ; auch sah er sich um , ob etwa die anderen an¬
wesenden Herren auf das Gespräch achteten , doch diese waren
sämtlich in ihre Arbeit vertieft.

„ Alle Wetter !
" entfuhr es den Lippen des Dispo¬

nenten. „Der Herr Baron hat es verstanden, Schulde', zu
kontrahieren , und giebt sich durchaus nicht mit Kleinig¬
keiten ab .

"
Er begann dann verschiedene Exempel mit der Kreide

auf die schwarze Fläche der Zähltafel aufzuzeichnen , welchem
Beginnen Buchheim mit gespannter Aufmerksamkeit folgte,
bis Franz auf eine Endzahl hinwies und sagte : „Seid Ihr
mit diesem Kaufpreis einverstanden, so will ich es riskieren,
Euch dir Papiere abzunehmen . Ihr könnt dann morgen
früh wiederkommen , dann schließen wir ab .

"
Buchheim schüttelte sich wie ein Pudel, dem man

einen Eimer Wasser übergrgossen , und fand erst wieder
Worte , nachdem er ein paarmal nach Luft geschnappt hatte.

„Was denken Sie , Herr Berthold , ich verliere jamein
halbes Vermögen, ich — "

„Gut so, verlieren wir kein Wort weiter darüber,"
unterbrach ihn mit einer entsprechenden Handbewegung Franz
Berthold.

„Legen Sie noch einige Prozente zu , für Sie ist es
sicher ein brillantes Geschäft , denn wertvolle Objekte sind
als Pfänder aufgeführt," suchte Buchheim weiter zu handeln.
„Sie verdienen ein schönes Stück Geld, wenn Sie die
Papierchen noch einige Zeit liegen lassen und dann hinaus¬
fahren und dem Baron unter die Augen halten ; die letzte
Ernte gehört Ihnen sogar mit.

"

„Es bewendet bei meinem ersten Gebot," entschied der
junge Mann endgilbg. „Das Bankhaus Steininger —"

Weiter kann er nicht. Herr Buchheim hatte schon
bei seinen ersten Worten den blankgebiegelten Cylinder
ergriffen und stürmte mit kurzem Gruß davon.

„Er soll sie Halen, " murmelte er vor sich hin, als er
auf der Straße war . „Was wird Rosalie sagen — fünf¬
tausend Thaler Verdiwst — wie wird sie sich sreuen —
o sie soll nächstes Frühjahr ins Bad reisen , die gute Seele,
was sie schon lange gewünscht , hat sie mir doch zu dem
Handel geraten. Wat nur zwischen dem Baron und dem
Berthold sich zugetrazen haben mag — der scheint einen
gräulichen Aerger auf den Baron zu haben.

"

5. Kapitel.
„Verfehlte Spckulation"

, zu welch' verzweifelten
Schritten die bittere Tatsache dieser zwei Worte schon so
manchen Menschen getri'ben , wer hätte nicht davon gelesen!

Immer höher hctten sich auch um den Baron von
Traunstein die Wellen aufgetürmt und drohten ihn in den
Strudel des Verderben« hineinzuziehen , als er erst einmal
den ersten Schritt zu d,m unseligen Entschluß grthan , sein
Vermögen zu vermehren seinem Geldbedürfnis durch Speku¬

lation abzuhelfen . Wie trügerisch die Hoffnung gewesen,
sollte er gar bald erfahren, nachdem er den Anfang gemacht
und durch Buchheims Vermittelung dre Spekulation in die
Wege geleitet worden war.

Nicht allein die erhofften hohen Dividenden blieben
aus , sondern die Aktien derjenigen Unternehmungen, an
denen sich der Baron von Traunstein beteiligt, erforderten
gleich in den ersten Jahren namhafte Zuschüsse, und wollten
die Aktionäre ihr eingezahltes Kapital nicht verlieren , mußten
dieselben fortgesetzt werden. Die auf Aktien gebaute Bahn,
eigentlich noch das wertvollste Projekt , wollte auch nicht
recht rentieren , die Bausumme stellte sich zudem weit höher,
als im Voranschlag bestimmt war , und das Baukonsortium
mußte schließlich froh sein , als der Staat die Bahn zu einem
halbwegs annehmbaren Preis ankaufte.

Schweren Herzens mußte sich der Baron dazu ent¬
schließen , sein hypothekenfreies Gut immer höher zu belasten;
er fühlte mehr und wehr den Boden unter den Füßen
schwinden , sah sich dem Abgrund zutreiben, und doch fand
er nicht den Mut , konnte sich nicht zu dem energischen
Entschluß aufringen, zu retten , was noch zu retten war,
und der luxuriösen Lebensweise seiner Familie Einhalt zu
thun , durch Sparsamkeit und ehrliche Arbeit das Verloren«
wieder zu gewinnen suchen — er vermochte es nicht auS
falschem Schamgefühl. Wie der Ertrinkende sich an einen
Strohhalm klammert , so klammerte er sich an die Hoffnung,
aus seinen finanziellen Schwierigkeiten doch noch heraus-
zukomwen , und in der ersten Zeit, wenn er schwankte, das
begonnene Spiel fortzusetzen , wurde er darin auch von
Buchheim bestärkt.

Seit ewiger Zeit kam aber auch der schlaue Händler
nicht mehr ins Schloß , in dem er in den letzten Jahren
fast ein täglicher Gast gewesen war . Die dringendsten
Briefe, worin er um seinen Besuch gebeten wurde, ließ er

j unbeachtet . — (Fortsetzung folgt.)



mark ringeführten Artikel könnten ebensogut auch von Italien
geliefert werden. Desgleichen sollten die bisher über Ham-
bürg gehenden und als deutsche Waren bezeichneten Süd-
flüchte künftig direkt von Sizilien aus nach Dänemark ab-
gesandt werden. Der italienische Handel wöge sich die gute
Gelegenheit, ein neues Absatzgebiet zu gewinnen, nicht ent-
gehen lassen.

* Dem Reichstage ist die Petition des deutschen Fleischer¬
verbandes um sofortige Aufhebung der Viehgrenzsperre zu-
gegangen. Sie trägt 230,241 Unterschriften.

* (Warum Tschechenaus Deutschland auSgewiesen werden) .
Drei Tschechen arbeiteten in einer sächsischen Schuhwaren-
labrik . Der erste verdiente jährlich über 1000 Mark , blieb
aber regelmäßig das Schulgeld schuldig . Da er einen
Stelzfuß besaß , gab ihm der Herr das Mittagessen in der
Fabrik . AuS Dankbarkeit bestahl er ihn. wurde 10 Tage
eingesperrt und dann landcsverwiesen. Der zweite arbeitete
außer der Fabrik, veruntreute über 100 Paar Stiefelschäfte
samt Zubehör , bat die Arbeitszettel gefälscht , und nachdem
auch er einige Monate gebrummt hatte , wurde er ausge¬
wiesen . Der Dritte arbeitete mit dem braven Zweiten zu-
sammen und dehnte die edle Gemeinsamkeit auch auf das
Langfingerhandwerk aus . Die gestohlenen Schuhteile ver¬
kaufte er in den umliegenden Dörfern , wurde hierbei von
einem Grenzaufseher ertappt , und , nachdem auch er zwangs-
weise sächsische Gastfreundschaft durch einige Wochen ver¬
kostet hatte , über die Grenze zu seinem Stammesgenossen
geschafft . Wahrscheinlich erfolgten auch die anderen Aus¬
weisungen aus ähnlichen Gründen.

* Ueber die Vernachlässigung der wirtschaftlichen Inte¬
ressen in Kiautschou wird in einer Zuschrift an die
Frkf. Ztg. geklagt : Seitdem Gouverneur Rosendahl in Urlaub
ist , werden die Geschäfte von Herrn Major Dürr ver¬
tretungsweise geleitet (der neue Gouverneur Zätsche war
noch nicht eingetroffen) und Manches hat sich etwas , aber
auch nur etwas gebessert , denn der Herr Major ist nicht
allein , er giebt die Sachen an dos Landamt und dies
an die Bezirksverwaltung, und nach kaum 14 Tagen hat
man glücklich einen Bescheid , dann aber meistens denjenigen
nicht , den man erwarten durfte. So soll eine hiesige Thür-
nauer Firma beantragt haben , auf ihrem Lagerplatz eine
mit einer Lokomobile betriebene elektrisch eingerichtete Säge-
und Hobelanlagc zu errichten ; doch wurde ihr Gesuch ab-
gcwiesen mit dem Bemerken , für industrielle Anlagen sei
diese Parz<lls nicht vorgesehen . Nun ist eS Jedem , der
die Verhältnisse kennt , klar , daß bei einem Holzlager auch
die Bearbeitungsanlage stehen muß ; nur hier will man dies
nicht einsehen , weil der Buchstabenmensch sich vom Buch¬
staben nicht trennen will und kann . Aehnlrche Fälle giebt
es noch eine Menge . Wenn ernstlich ein Vorwärtsschreiten
gewünscht wird , dann muß die Leitung in andere Hände
als in diejenigen von Militär gelegt werden. Aber der
Zivilgouverneur soll ein Mann sein , der außerhalb des
militärischen Verhältnisses stehe und selbständig ist . Die
ostasiatischen Verhältnisse soll er natürlich kennen , denn
dann erst wird er in der Lage sein , etwas Nützliches zu
schaffen und dem bureaukratischen Wesen ein Ende machen.

* Den Photograpben in Berlin erwächst durch die
Großbazare , die die Photographie in ihren Geschäftsbetrieb
aufgenommen haben, eine immer ernstere Konkurrenz . Mäh-
rend zuerst nur der kleine Mann die von Großbazaren ge-
botene Gelegenheit zur Beschaffung einer billigen Photographie
benutzte , nehmen jetzt immer mehr auch notorisch reiche Leute

diese Gelegenheit wahr . So erschien Berliner Blättern zu¬
folge in einem dieser Bazare die Gattin eines Großgrund-
besitzers in Begleitung ihrer Kammerjungfer, um sich an der
Stelle, wo das Dutzend Photographien 1,80 Mark kostet,
photographieren zu lassen . Ein Großbazar hat am letzten
Sonntag allen, die an diesem Tage für 3 Mark Waren bei
ihm kauften , einen Bon verabfolgt , der das Recht auf
Va Dutzend Photographien „ganze Figur, Kniestück oder
Brustbild" gab . Auf diese Weise haben Tausende das Recht
auf die unentgeltlicheBeschaffung ihrer Photographie erlangt.

* Der Kommerzienrat Wolfs von der Bankfirma Hirsch¬
feld u . Wolfs in Berlin, welcher , wie erinnerlich , seiner
Zeit wegen großer Depot -Unterschlagungen zu 10 Jahren
Gefängnis verurteilt worden war , soll jetzt, nachdem er
sieben Jahre verbüßt hat , aus der Haft entlassen worden sein.

* Fünf Arbeitern eines Granitwerks in Cölln bei
Meißen im Königreich Sachsen geriet eine Flasche mitSprengöl
in die Hände. Sie trug zwar die Aufschrift „ Gift " und
den Totrnkopf , aber auch die Bezeichnung „ Alter Cognak " .
Letzteres veranlaßte 4 der Unglücklichen von dem Inhalt zu
trinken. In 2 Stunden waren sie sämtlich unter gräßlichen
Schmerzen einer Nitro -Benzolvergiftung erlegen. Der
5 . Arbeiter ließ sich durch den starken Mandelgeruch vom
Trinken obhalten. Von den Getöteten waren 2 im Alter
von 26 Jahren unverheiratet , 2 im Alter von 27 Jahren
verheiratet ; einer der letzteren hinterläßt 2 Kinder.

Ausländisches
* Wien, 23 . Dezbr. Nach hier vorliegenden Meld¬

ungen erklärte die Pforte den Botschaftern, daß sie keiner¬
lei politische Vertretung beim Prinzen Georg einsetzen und
auch keine offiziellen Beziehungen mit demselben unterhalten
werde.

* Paris. 23 . Dez. Der letzte Empfänger des Ehren¬
soldes von 250 Frank , den ein Gesetz von 1860 allen Sol¬
daten der ersten Republik und des ersten Kaiserreichs mit
wenigstens zwei Feldzügen oder einer schweren Verwundung
durch den Feind , bewilligte, ist 105 Jahre alt gestorben . —
König Humbert und Königin Margherita verständigten den
Präsidenten Faure von ihrer Absicht , 1900 die Pariser
Weltausstellung zu besuchen. Der König hat Paris seit
1864 nicht gesehen ; die Königin war überhaupt noch nicht
in Paris.

* In letzter Zeit gehen wieder viele Leute nach Paris,
die weder Geld haben, noch die französische Sprache verstehen.
Da die Konkurrenz auf allen Arbeitsgebieten in Paris
außerordentlich groß ist , gelingt es nur wenigen, einen Er¬
werb zu finden, während die meisten schon binnen kurzem
die Hilfe der heimischen Botschaft oder des Hilfsvereins
in Anspruch nehmen müssen. Hierdurch erwachsen für
die Vereine in den letzten Jahren so enorme Kosten , daß
sie außer Stande waren , für Heimbeförderung der Arbeits¬
losen in ausreichendem Maße zu sorgen. Die Arbeitslosen
müssen daher entweder zu Fuß heimwander», oder sie werden
von den französischen Sicherheitsbehörden oufgegriffen und
als obdachlos an die Grenze geschafft. Dies rechtfertigt
die dringende Mahnung , ohne hinreichende Geldmittel und
ohne vorherige Zusicherung von Arbeit ja nicht eine Reise
nach Paris zu unternehmen.

* In Doorn (Holland) schnitt eine Bauernfrau ihrem
Manne den Hals ab , weil er — ein zu großes Stück der
gemeinschaftlichen Bettdecke für sich beansprucht hatte . Die
leicht reizbare Frau war gegen 4 Uhr morgens aufgrstanden,

um ihren Kindern zu helfen . Als sie sich wieder zu Bett
begeben wollte, sah sie , daß der Mann die Bettdecke bei¬
nahe ganz um sich geschlagen hatte. Sie wurde darüber
so erbost , daß sie das scharf geschliffene Taschenmesser ihres
Mannes zur Hand nahm und es dem Schlafenden in den
Hals stieß.

* In dem großen Rußland, dessen Boden so reich
und fruchtbar ist , daß eine zehnmal größere Bevölkerung
üppig leben könnte , herrschen Hunger und Elend. Kein
Jahr vergeht ohne Hungersnot . In diesem Jahre wurde
in 18 Gouvernements eine Mißernte gemacht , und das
Schlimmste ist , daß auch die nächste Ernte eine elende sein
wird , da kein Saatgetreide und kein Vieh mehr vorhanden
sind . Ueberall ist im vorigen Frühjahr das von der Re¬
gierung für die Notstandsgebiete gelieferte Aussaatgetreide
zu spät eingrtroffen . weil der Finanzminister , als es viel¬
leicht noch Zeit war , von keiner Mißernte hören wollte.
Dem Bauer fehlt alles . Er hat keine Kenntnisse von einer
vernünftigen Bewirtschaftung seines Bodens , er hat nicht
mehr den genügenden Viehbestand, hat keine Dungmittel,
kein Aussaatgetreide und vielfach auch kein genügendes
Ackergerät . Um hier Wandel zu schaffen, müßte der Staat
Hunderte von Millionen flüssig machen , aber selbst wenn
die Einsicht von dieser Notwendigkeit auch in den Regierungs-
kreisen vorhanden ist , so fehlen doch die Mittel.

* Kanea, 22 . Dez . Prinz Georg bestrafte diejenigen
Christen, die bei den Feierlichkeiten Türken den Fez vom
Kopfe rissen, bis zu ernem Jahr Gefängnis . Der Prinz
empfing heute den Bischof , den Kadi und den Rabbiner
und besuchte die große Moschee.

* Kanea, 23 . Dezbr . Agence Havas meldet : Der
Bürgermeister von Kanea, ein Mohammedaner , ging mit
dem ersten Beigeordneten, einem Christ n , Arm in Arm in
der Stadt spazieren . Die Christen und Mohammedaner be¬
grüßten dies beifällig. Die Festlichkeiten dauern fort.

Herirdel irird Devketzrr.
* Fellbach, 22 . Dez. Noch nie sind sich die Frucht-

Preise so gleich geblieben , wie gegenwärtig ; für Gerste wird
Mk. 7 . 60. bis Mk. 8 . , für Dinkel Mk . 6 . bis Mk. 6.20.,
für Stroh Mk . 1 . 20 . per Ztr . bezahlt . Leider sind die Er¬
trägnisse der Gerste Heuer sehr gering ; trotzdem ist die
Qualität eine gute ; die Dinkelerträge sind reicher.

In Simmozheim und H 0 sstett ist die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochen.

Verantwortlicher Redakteur W . Riek - r, Alreasteia.

Todesfall
eines Teilhabers und Neu- llebernahme veranlassen
uns zu einem » Wirklichen Ausverkauf > » sämt¬
licher Bestände in Damenkleiderstofsen für Minier
Herbst, Frühjahr , Sommer,u . offerierenbeispielsweise:
8 m soliden Cubanostoff zum Kleid für 1 .80
6 „ soliden Santiagottoff , , , „ 210
6 „ soliden GtSpe -Carreaur , » . 360
9 , solides Damentuch , . . . 390
sowie neueste Eingänge der modernsten Kleider¬
und Blousenstoffe für den Winter , versenden in
einzelnen Metein bei Aufträgen von 20 Mk. an franco

Osttinx -sr L 60 ., L'rsnLfurt a . Al.
Berjandthaus

Stoff zum ganzen Herren - Lnzug für Mk. 3 .7V
. . . Cheviotanzug . „ S. 8 S

mit 10 Prozent Ertra Rabatt.
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Verlobte.
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Alten st eig - Dorf.
Ein Quantum grauen

hat um annehmbaren Preis zu ver¬
kaufen

Mayer , Seiler.

UtonstsiA.
^ silinnolrtsn 1898.
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Oßweil
O . - A . Ludwigsburg.

Alles Zerbrochene
Stuttgart . A ohne Ausnahme kittet dauernd

Aufs unerreichtergesetzlich geschützter
ilnivsrsslliitt

ü Flasche 30 Pfennig . Aecht bei
Khru. Aurghard jrl , Kaufmann

für garantirt neue, doppelt gereinigte und ge¬
waschene, echt nordische

'

LottLsäorn
Wir versende » zollfrei , gegen Nachnahme (s-d-S!
beliebigeQuantum ) Gute neue Bett»
federn p-rPsd. für 60 Pfg . , 80 Pfg.. 1M.. ,lM . 25Pfg . u. 1 M . 40Psg . ; Feine prima
Halbdaunen 1M. 60 Pfg . u. 1W. 80 Pfg. ;

8 Polarfedern : halvweiß 2 M.. weiß
g 2 M. 30 Pfg. u . 2 M. SO Pfg. ; Silber- !
1 weiße Bettfeder » 3 M. , 3 M. 50 Pfg. , !

4 M . , 5 M. ; ferner ; Echt chinesische!
Ganzdaunen(fehrfüllkraftig ) 2 M. 50 Pfg.In. 8 M. Verpackung zum Kosteichreise . — Ari

>Beträgen von mindestens 75 M 5 »I„ Rabatt . —
s Nichtgefallendes bereitwilligstzurllckgenomnu » .I' seüsi ' Oo. ia Ützi l'ürä tu W-stf

Schuld - u . Bürgscheinebei W . Rieker.

Ein tüchtiger

welch« gut auf
Ladenarbeit geübt

ist , kann sogleich eintreten. Wochen¬
lohn 6 Mark und Trinkgelder.

Schriftliche Zusage wird ange¬
nommen.

W . Mwatd
Schuhmacher.

El Altensteig . l,
Einsetzen künstl . I
Zähnen. Gebisse I

Plombieren, D
schmerzlose I

Zahnoperationerr.

lädst Insnsn

empfiehlt

Zimmerbüchsen
Terzerole
Revolver
Zündhütchen
Klovert - und Re¬
volver -Patronen
Schrote » Posten -,
Jagd - un- Mns-
keten-Pnlver

r »en » 1 SsoL.

Größte Answahl
M

eüjLdkskLktell.
Besondere Anfertigungen

werden am Tage der Bestellung
geliefert.

Meiir

Geschäfts-
Bücher-Lager

«LM

als:
Hauptbücher , Tagbücher,
Lassabücher, Quittungs-
bücher, Strazzen , Copier-
bücher, Briefordner re.

habe für den Bedarf beim Jahres¬
wechsel neu sortiert und empfehle
solche zu billigsten Preisen.

Druck von Berlobrmgskarten, Mfitkarten
Geschästskarten in moderuer Ausführung.



B ö s i n g e n.

Stammholz - und
Stailgm-Bcrkails

am Dienstag den 27 . Dez . d. I . ,
nackmittags 1 Uhr

auf hiesigem Rathaus aus Gemeinde-
Wald Verlorenenholz:

17 Stück Bauholz IV . und V.
Klasse, 30 Stück Baustangen.
29 Stück Hagslangen , 317 Stück
verschiedene Hopfenstangen.

Gemeinderat.

H o ch d o r f.

Zwangs -Derkauf.
Am Dienstag , de « 27 . d . Mts.

nachmittags 1 Uhr
bringt der Unter¬
zeichnete

ein Paar

Ochsen
« nd 1 Paar
Läufer¬

schweine
gegen bare Bezahlung zum Verkauf.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieher.

A 1 t e n st e i g.

Wer die Feiertage

wozu sekundlichst einladet
Orrz , z . Linve.

A l t e n st e i g.
Ueber die Feiertage

fernes

offen « nd in Flasche»
wozu freundliS st nnlabet

« hl z Bao.

Hievier Sirnmersfetb.
Ktrinliefrrnn gs- nnd

Zerkleinerungs -Akkord.
Airr L * eit «» s , 50 . Dezeinbev

vorm . 11 Uhr
wird im „ Löwen " in Simmersfeld in öffentlichem Aufstreich vergeben:

1) Die Lieferung inkl. Bsifuhr von 210 cdm Kalksteinen;
2) Die Beifuhr von 95 cdm Aplitstcinen vom Steinbruch beim

Kohlhäusle;
3) Die Beifuhr von 55 vdm Kieselsandsteinen aus dem Stein¬

bruch im Staatswald „ Geiselhardt " ;
4 ) Das Brechen von 55 obm Kieselsandsteinen dortselbst;
5 ) Das Kleinschlagen von 140 obm Kalksteinen;
6) Das Kleinschlagcn von 20 obm Kieselsandsteinen.

Vergebung von Steinliefernngen.
Die Lieferung und Beifuhr bezw. das Brechen der zur Unterhaltung

der unten aufgcführten Staatsstraßenstrecken erforderlichen Muschelkalk-
und Granitsteine wird in nachstehender Weise im öffentlichen Abstreich aus
dem Rathaus vergeben.
Am 28 . Dezember , nachmittags 4 Uhr in Pfalzqrasenweiler für die Straße

Nr . 99 . Strecke von Km . 70 .0 bis Km . 73 2 Mrkg . Pfalzgrafenweiler.
Am 28 . Dezember , nachmittags 4 Uhr in Pfalzgrafenweiler für die Straße

Nr 99 Strecke von Km . 73 . 2 bis Km . 75 8 Mrkg . Durrwriler.
Am 28 Dezember , nachmittags 4 Uhr in Pfalzgrafenweiler für die Straße

Nr . 99 Strecke von Km . 75 .8 dis Km . 78 . 1 Mrkg . Herzogsweller.
Am 29 . Dezember , vormittags 10 Uhr in Baiersbronn für die Straße

Nr . 106 Strecke von Km . 0 bis Km . 2 .8 Mrkg . Baiersbronn.
Am 29 . D zember , vormittags 10 Uhr in Baiersbronn für die Straße

Nr . 106 Strecke von Km . 2 . 8 bis Km . 5 . 6 Mrkg . Baiersbronn.
Am 29 . Dezember , vormittags 10 Uhr in Blliersdronü für die Straße

Nc . 106 Strecke von Km . 5 .6 bis Km . 8 .6 Mrkg . Baiersbronn.
Am 29 D - zember , vormittags 10 Uhr in Baiersbronn für die Straße

Nr . 106 Strecke von Km . 8 .6 bis Km . 11 .9 Mrkg . Baiersbronn.
Am 29 D zember , vormittags 10 Uhr in Baiersbronn für die Straße

Nr . 106 Strecke von Km . 11 .9 bis Km . 15 2 Mrkg . Baiersbronn.
TüLt -ge Akkordsliedhaber werden hiezu eingeladen.
Oberndorf , den 21 . Dezember 1898.

K. Straßenbau -Inspektion.
Stendel.

E " in Attswsrtzl
« MMWMM füs F- des Alte * -Mtz

in den neuesten Fassonen , Stoffen und Farben.

AlLenfters

Frilizk Wm»

A l t e n st e i g.

MeMna -Kerg-
Grangen

empfiehlt in frischer Sendung
G . Strobel.

Ein Dankschreiben in der Z - itung
wachte mich auf die vorzügliche
drivüioke Heilmethode des Hrn . 0.
L . P . Lusontdul , SpezialbeLand-
lung nervöser Leiden , Nünedvo,
Bavariaring 33 aufmerksam , und
auch ich suchte vertrauensvoll , bei
genanntem Herrn aut brietliodkm

Hilfe gegen mein nervöses
Leiden . Kopfschmerzen , furchtbares
immerwährendes Ohrensausen , Blut¬
andrang zum Kopf , Herzklopfen,
Stuhlverstopsung , Blähungsbeschwer-
den u . Zittern der Glieder quälten
wich schon seit langer Zeit unauf¬
hörlich . Durch die leicht durchführ¬
bare briestivkv Behandlung des Hrn.
Rosenthol ist jetzt mein L - idrn be¬
seitigt , und ich kann allen ähnlich
Leidenden nur dringend raten , sich
dieser altbewährten wirksamen Heil-
Methode zu unterziehen , welche Er¬
folge aus Erfolge erzielt . Iiüdevk,
weiter Lohbergstraße 15 , den 26.
November 98 . Frau A likjssrivA.

A« - und Abmelde-
Forumlare

für die Bezirkskrankenpflege-
Berficherung Nagold

bei W. Kieker.
Notiz -Tafel.

Die Stadtgeweinde Haiterbach
bringt am Donnerstag den
29 . Dezbr . 1898 , vormittags 10 Uhr,
auf dortigem Rathaus zum Verkauf:
504 Stück Langholz I . bis V . Klasse
mit 320 Festweter , 57 Stück Säg¬
holz I . bis III . Klasse mit 23 Fstm.

von 25 ^ an das Stück
bei C . W . Lutz.

zum Würzen der Suppen , kann den Hausfrauen
bestens empfohlen werden , um ohne große Kosten,
— wenige Tropfen genügen , — stets eine vor¬

zügliche Suppe m mack en . Zu baben in Original - Fläschchen von 35 Pfg.
an bn Chrn . Burghard jr . , ALtensteig.

zjMWNWW

' Ocs3 .nkLi-.ri nacki dlsv/Vork
6 -7 l'LZs.

^ZxMiSW.

ß
E Altensteig.

j Gesang- j
« Gebet- und ?

rffArsmsn -LLltimors Lrsmsr >- l. splaiLk
D! Lr ^ sn -SrÄSilisn Lrsmsir -Osi -̂ sisn^Ä ^ Zrarnsn -ZrusirsUsr !.

rrLksns >rus!rur>ft srtlisür cis,'

sowis ctssssn . / ŝsntsn. „ ^
Nähere Auskunft durch : Gottlob

Schmid , Nagold , C. F . Heintel , -
Pfalzgrafenweiler.

Christliche Ver¬
gißmeinnicht

empfiehlt

rv. W«K«r. e

Die

Spinnerei und Weberei ?
Bäumenheim Mayer«) L

>8 Post - und Bahnstation , A
»S das größte Etabliff - ment der Lcuienbranche in Süddeutschland H
G empfiehlt sich zum Verspinne « und Verweben von Flachs,
d Hans und Werg gegen Lohn.
^ Spinnlohn IN Pfg . Pro Schneller zu 1000 in . Web- ^
tz lohnlisten liegen bei den Agenten auf . Rohmaterial übernehmen M

und jede Auskunft erteilen die Vertreter : 2
Herr FH . Kak , Köhausen , Adolf Iraner , Wikdöerg , ---
Htto War , Snlz a . H!. , Kh . Schuhmacher , Färber , A
Kaiteröach , Jak . Kleischle , Hverjettinge « . Z

Rücklieferung der Garne erfolgt in 3 —4 , der Gewebe -
(außer den gebleichten) in 4 bis 6 Wochen.

Kalender für 1899 empfiehlt W . Meker.

MMMMMMMWWMMMUMMMMMMMMMMMr^
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Ei am
U
M
D komischer und Lhecllratifcher
M Aufführung
>M. ladet freundlichst ein
E dev Airsfetzutz.

KgenHaufen.
Durch vorteilhaften Einkauf einer großen Partie

MalzgrafenivLiker.

ZW NMbMNkßM
des hiefigeu Schützen-Bereins

Neujahrstage

mit Galrenvrrlosnng

M
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M
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M

_ bester ; H) rr<rttt «rt _
bin ich in der Lage, solche zu tiutzergewShnUH billigem
Preis abgeben zu können und lade jeden , der Bedarf darin
hat, höflich ein, diese günstige Gelegenheit zu benützen.

MMMMMMMMMMMMMMMM

ksll 8tar Uns , knt « 8rpsn. !

für Reisende oder Ansvrndercr
von

Antmepen AntiMM

El Nkw - Nirk

«

m!

7E
giebt ab und erteilt jede gewünschte Auskunft der konzessionierte

! Vertreter der Red Star Line:
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« Ml

W . Meker , Alten-eig.

Pfalzgrafenweiler.
Ueber die Weihnachtsfeiertage

« nd Neujahr wird

Bockbie
( Bock -Oe !)

ausgeschenkt
inr „ Stevsreir . "

8iobsrsn krlolg
bringen die allgemein bewährten!'8

gegen Appetitlosigkeit , Ma -tt
genweh u . schlechtem , ver -zdorbenen Magen , ächt inPa -8
keten ä 25 Psg . bei 8

Fr . Flaig in Altensteig .ß

^ ^ Arbeiten
Vorlagen,

^ ^ ^ Holz , Utensilien
^ -.v am billigsten

bei

6 . Lokaller u. 6omp.
Konstanz

3 f^ . ktstätte 3
Man verlange Laubsäge - , Kerb -8
schnitt- od .Brandmal -Preisliste .Z

T c i n a ch.
2 viersitzige

Schlitten
sowie

KinderschtiLlen
empfiehlt

Wagnermstr.

B e r n e ck.
vUeber die Weih-
V Nachtsfeiertage
fschcnkt ausgezeichnetes

Doppe
aus

SeeSe ;̂, z . Löwen.
A l t e n st e i g.
ILattenifche

— frisch eingetroffen — bei
Chr. Burghard js.

Kirchliche Nachrichten.
Christfest:

10 Uhr : Predigt und Abendmahl;
Opfer für Karlshöhe u . s. w.

abds . 5 Uhr : Liturg . Weihnachtsfeier
mit Christbaum.

Montag (Stepbanusfeiertag ) :
Predigt Vs 10 Uhr.

Dienstag (Johannesfeiertag ) :
Predigt ^ 10 Uhr.

Gestorbene:
Eßlingen : Karl Klink , Lokomotivführer.
Eßlingen : Gottlieb Fingerle , Schreiner.
Weinsberg : Adolf Gußmann , Bildhauer.
Heidenheim : Andreas Maier , Metzger.
Ulm : Karl Biber , Gärtner.

Hiezu „Der Sonntags - Gast " Nr . 52.
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